
BALINGEN Montag, 31. Januar 2022

Balingen. Drei Balinger Schulen
haben in Abstimmung mit Harry
Jenter, Leiter des Amts für Fami-
lie, Bildung und Vereine, rund um
den Jahreswechsel zwei Impfter-
mine in der Mensa Längenfeld
angeboten. Die Zusammenarbeit
des Gymnasiums Balingen, der
Realschule Längenfeld sowie der
Sichelschule ermöglichte etwa
250 Impfungen und damit laut
Mitteilung der Schulen eine ge-
lungene Aktion.

Dankbar und zufrieden zeig-
ten sich die zahlreichen Impfwil-
ligen rund um die Mensa des Ba-
linger Schulzentrums. „Zum
Glück haben wir so schnell einen
Termin bekommen“, „Es lief total
unkompliziert ab“ und „Alle wa-
ren superfreundlich!“ – so die
Meinung der Impflinge. Tatsäch-
lich stellte sich auch die Termi-
nierung der Impfaktion auf 17.
Dezember und 14. Januar als ideal
heraus. Kurz vor Weihnachten
waren viele froh, sich den Piks
noch rechtzeitig vor dem Fest ab-
zuholen. Nach Schulbeginn im
Januar kam es wiederum gerade
recht, sich aufgrund des verän-
derten Geimpft- und Genese-
nenstatus unkompliziert eine
Auffrischungsimpfung bezie-
hungsweise den Zweittermin zu
organisieren.

Schulleitungen gefordert
Dass alles so gut geklappt und es
viel positives Feedback gegeben
hat, freut insbesondere Michaela
Mühlebach-Westfal. Sie hat die
Anregung der Stadt durch Harry
Jenter nach positiven Erfahrun-
gen einer Impfaktion des Schul-
zentrums in Frommern aufge-
nommen und mit ihren Schullei-
terkollegen Edith Liebhäuser (Si-
chelschule) und Michael Damm
(Realschule) zwei engagierte
Mitstreiter gefunden. In Zeiten,
in denen gerade auch die Schul-
leitung angesichts der sehr unter-
schiedlichen Haltungen der El-
tern zum Thema Corona ein di-
ckes Fell benötigt, ist dies keine
Selbstverständlichkeit, heißt es
in der Pressemitteilung.

„Zum Gelingen unserer Impf-
aktion hat in besonderem Maße
Dr. Ernst-Werner Möck beigetra-
gen, der mit seinem Team freund-
lich und routiniert beraten und
geimpft hat“, so Schulleiterin
Mühlebach-Westfal, deren Dank
auch den Eltern und den Kollegi-
en für die Organisation gilt.

Erfolgreiche
Impfaktion in
der Mensa
Pandemie Drei Balinger
Schulen haben auf dem
Längenfeld zwei Termine
für den Piks gegen Corona
angeboten.

Dr. Ernst-Werner Möck impfte in
der Längenfeld-Mensa. Foto: Schule

eine ist fast 600 Kilometer
weit weg. Der Auschwitz-
Kommandant Fritz Hart-
jenstein stammt aus dieser

niedersächsischen Stadt zwi-
schen Hannover und Braun-
schweig. Doch was hat dieser
Massenmörder mit dem Zollern-
albkreis zu tun? Mehr als bislang
bekannt. Das erfahren die gut 30
Zuhörer bei der vom Arbeitskreis
Wüste organisierten Lesung in
der Zehntscheuer – am Abend
nach dem Internationalen Tag
des Gedenkens an die Opfer des
Holocaust. Jürgen Gückel kom-
mentiert und liest aus seinem
Buch „Heimkehr eines Ausch-
witz-Kommandanten“. Denn der
von den Alliierten dreimal zum
Tode verurteilte Befehlshaber
der Gräueltaten der größten Tö-
tungsmaschinerie der Welt –
Auschwitz-Birkenau – war von
Mai 1944 bis Januar 1945 auch
Kommandant des KZ Natzwei-
ler-Struthof und aller seiner Au-
ßenlager.

Und das sind neben vielen an-
deren auch die in Bisingen, Daut-
mergen, Dormettingen, Erzin-
gen, Frommern und Schömberg-
Schörzingen. Die Inhaftierten
schufteten sich dort zu Tode
beim sinnlosen Abbau von Öl-
schiefer. Viele verhungerten. Die
KZ-Häftlinge starben an Krank-
heiten wie Typhus oder Cholera.
Diese Nebenlager hatten eine
Sterblichkeit von fast 80 Prozent,
so der Autor. Verantwortlich für
alle diese Unmenschlichkeiten
auch im Zollernalbkreis waren
Hartjenstein und seine ausfüh-
renden Schergen. Dafür und für
andere Taten wurde er von drei
verschiedenen Gerichten zum
Tode verurteilt. Doch dieser fa-
natische, mitleidslose Kriegsver-
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brecher wurde nicht wie so viele
Inhaftierte in den Lagern er-
schossen, erhängt, zu Tode ge-
prügelt oder vergast. Er ver-
brachte fast neun Jahre in Paris in
einer Todeszelle.

„Er war einer der letzten
Kriegsgefangenen in Frank-
reich“, sagt der Buchautor Gü-
ckel, der mit neutraler und ruhi-
ger Stimme die abscheulichsten
Quälereien aus seinem Buch vor-
trägt. Wie die Szene, als aus dem
untersten von gestapelten Sär-
gen, aus denen das Blut tropfte,
eine Stimme wimmerte: „Ich lebe
noch.“ Ohne einen Funken Mit-
leid wurde auch dieser mit Wun-
den übersäte Häftling brutal er-
mordet. Oder diese grausige Se-
quenz: Während in der komforta-
bel ausgestatteten Nazi-Siedlung
in unmittelbarer Nähe zum KZ
Auschwitz wie in jeder anderen
Stadt frei gelebt und Kinder ge-
zeugt wurden, sind im sogenann-
ten Zigeunerlager die Neugebo-
renen gestorben, weil ihre Müt-
ter so ausgezehrt waren, dass sie
keine Milch hatten. „Jüdische
Frauen wurden zusammen mit
ihren Neugeborenen sofort ver-
gast“, sagt Gückel – und der Atem
der Zuhörer stockt.

Für dieses Buch – in einem kla-
ren und schnörkellosen Reporta-
gestil geschrieben – hat der Buch-
autor intensiv geforscht über die
Verstrickungen und Taten in der
Nazi-Diktatur dieses einst ange-
sehenen Peiner Bürgers und spä-
teren Massenmörders, der bis in
den Zollernalbkreis wirkte.

Doch dieser Mörder wurde
nicht hingerichtet, weil er Für-
sprecher hatte bis in die höchsten
internationalen politischen Krei-

se. Aber auch Parlamentarier wie
Kurt Schumacher oder Thomas
Dehler sowie Hilfsorganisatio-
nen wie das DRK und sogar ka-
tholische und evangelische Kir-
chen setzten sich ein für ihn. Eine
Lehrerin zettelte gar eine Unter-
schriftenaktion in ihrer Klasse
an, liest Gückel vor. Im Anschluss
an die Lesung will eine Zuhörerin
das so nicht stehen lassen: War-
um hatte dieser Nazi-Verbrecher
so viele angesehene Helfer, will
sie wissen.

Gückel meint, dass die späte
Hinrichtung des Inhaftierten im
Jahr 1954 international sicher viel
Aufsehen erregt und so die ge-
plante Gründung der Europäi-
schen Gemeinschaft sowie die
deutsch-französische Versöh-
nung gestört hätte.

Doch das Schicksal hatte mit
dem Kriegsverbrecher etwas an-
deres vor, liest Gückel weiter. Er
wurde todkrank entlassen, ver-
starb einen Tag nach seiner Frei-
setzung im Alter von 49 Jahren
und wurde in einem Zinksarg

nach Peine überführt. Jürgen Gü-
ckel erzählt am Rande der Le-
sung, dass nur ein Familienmit-
glied des Verbrechers ihm bei
seinen Recherchen half. Über
„Onkel“ Fritz sei in dessen Fami-
lie niemals gesprochen worden:
Immer diese ollen Nazi-Ge-
schichten. Wer sie ausgräbt, sei
doch ein Nestbeschmutzer. Im
Übrigen seien Fritz Hartjenstein
und seine Taten auch in dessen
Heimatstadt bis heute kein The-
ma, stellt der Buchautor fest und
er erfahre nach Lesungen, dass
noch an anderen Orten über Tä-
ter nichts bekannt sei oder aber
geschwiegen werde: „Peine ist al-
so überall.“

Info Das Buch „Heimkehr eines
Auschwitz-Kommandanten“ von Jür-
gen Gückel ist erschienen bei Vanden-
hoeck & Ruprecht Verlage.

„Peine ist überall“: Jürgen Gückel zeigt die
Verstrickungen eines KZ-Kommandanten
Geschichte Bei der Lesung in der Balinger Zehntscheuer stockt den Zuhörern nicht nur einmal der Atem.
Denn Fritz Hartjenstein hat mehr als bislang bekannt mit dem Zollernalbkreis zu tun. Von Barbara Szymanski

Autor Jürgen Gückel liest in der Zehntscheuer aus seinem Buch. Den
Zuhörern stockt nicht nur einmal der Atem über die Gräueltaten, von
denen er berichtet. Foto: Barbara Szymanski

Während nebenan im KZ Auschwitz gestorben wurde, genießt Fritz Hartjenstein in der Nazi-Siedlung ei-
nen Spaziergang mit seinen Söhnen (oben links). Das Foto oben rechts zeigt den Besuch von Himmler
und Entourage im KZ Natzweiler-Struthof, wo Hartjenstein Kommandant war und auch zuständig für die
Lager in Zollernalb. Rechts: Fritz Hartjenstein, der Zeitungsleser. Fotos: Privatarchiv

Jüdische
Frauen wurden

zusammen mit ihren
Neugeborenen sofort
vergast.
Jürgen Gückel
Autor

Balingen. Zur neuen Sonderaus-
stellung „Schamlos? Sexualmoral
im Wandel“ in der Balinger
Zehntscheuer wird es laut Mittei-
lung keine Vernissage geben.
Aufgrund der aktuellen Corona-
zahlen verzichte man auf die Ver-
anstaltung und die Menschenan-
sammlung. Die Vernissage war
für Donnerstagabend vorgese-
hen. Geöffnet ist die Ausstellung
von Freitag, 4. Februar, an zu den
gewohnten Öffnungszeiten. Ge-
plant ist eine Finissage, sofern es
die Lage im Mai erlaubt.

Zehntscheuer
Keine Vernissage
am Donnerstag Die Grundschulempfehlungen

werden in den nächsten Tagen ver-
schickt und die Eltern stehen nun vor
der Wahl: „Welche weiterführende
Schule für mein Kind?“ Die weiterfüh-
renden Schulen in Balingen können
aufgrund der hohen Inzidenzzahlen
nicht wie gewohnt einen Infonachmit-
tag für Viertklässler und deren Eltern
als Präsenzveranstaltung anbieten,
teilt Edith Liebhäuser, geschäftsfüh-
rende Schulleiterin der Balinger Schu-
len, mit. So werden die Realschule Ba-
lingen (rs-balingen.de), der Schulver-
bund Frommern (schulverbund-from-
mern.de), das Gymnasium Balingen

(gymnasium-balingen.de) und die Ge-
meinschaftsschule Sichelschule Balin-
gen (sichelschule-balingen.de) über
die Webseiten ab 1. Februar über digi-
tale Angebote informieren und per Te-
lefon/Mail für individuelle Auskünfte
zur Verfügung stehen.

Um in der aktuellen Situation Kon-
takte möglichst zu reduzieren, können
Eltern die Anmeldeformulare dort auch
herunterladen, ausfüllen und gemein-
sam mit Blatt 3 und Blatt 4 der Grund-
schulempfehlung per Post bis zum 10.
März an die Schulen senden. In der Mit-
teilung wird darauf hingewiesen, dass

eine Schulaufnahme nur bei Vorliegen
der Originaldokumente der Grund-
schulempfehlung erfolgen kann (auch
Nachweis über den Masernschutz bei-
fügen). Sollten Eltern Schwierigkeiten
mit den Formularen haben, beispiels-
weise beim Ausdrucken, können sie
sich telefonisch an die jeweilige Schule
wenden. Bis spätestens Ende März
werden sie über den Eingang der
schriftlichen Unterlagen informiert. Ge-
plant ist, dass an allen weiterführen-
den Balinger Schulen am Vormittag des
22. Juli die angemeldeten Schülerinnen
und Schüler zu einem Willkommenstag
eingeladen werden.

AKTUELLES AUS DEM SCHULLEBEN

Anmeldung an weiterführenden Schulen: Info nur online Zillhausen. Ortschaftsrätin Mari-
on Klotz wurde von Bürgern auf
die Parksituation im Kreuzungs-
bereich Ufhoferstraße, Hoch-
holzstraße zur Roßgumpenstra-
ße angesprochen, wie sie in der
Januarsitzung des Gremiums
mitteilte. In der Ufhofer-/Hoch-
holzstraße würden viele Autos
am Straßenrand im Einfahrbe-
reich der Roßgumpenstraße par-
ken, was zu gefährlichen Situatio-
nen führe. Sie fragte, ob die Autos
überhaupt in diesem Kreuzungs-
bereich parken dürften. Ortsvor-
steher Peter Spieß sicherte zu,
dass er sich bei der Stadtverwal-
tung erkundigen will, wie die Si-

tuation am besten entschärft
werden kann.

Die Ortschaftsrätin merkte
ebenfalls an, dass erneut der Geh-
weg entlang der Bauplätze in der
Roschbachstraße nicht geräumt
worden seien. Ortsvorsther
Spieß erklärte, dass die Eigentü-
merin im Stuttgarter Raum
wohnt. Nachdem sie im vergan-
genen Jahr ebenfalls über die Si-
tuation aufgeklärt wurde, werde
er ihr noch einmal ein Schreiben
mit Hinweis auf die Räumpflicht
zukommen lassen. Dasselbe Pro-
blem bestehe auch vor dem Land-
erer-Areal. Hier werde ebenfalls
der Eigentümer informiert.

Rätin bemängelt Parksituation


